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Ketose nicht unterschätzen
Stoffwechselerkrankung / Entstehung, Symptome, Folgen und Prophylaxe der Ketose: Eine Zusammenfassung der wichtigsten Aspekte.

POSIEUX ■ Hohe Milchleistun-
gen belasten den Energiestoff-
wechsel der Milchkühe stark.
Besonders zum Zeitpunkt der
Abkalbung sowie in den ersten
sechs bis acht Wochen der Lakta-
tion treten deshalb häufig Stoff-
wechselkrankheiten wie die Ke-
tose auf. Die Ketose, bekannt
auch als Acetonämie, ist neben
dem Milchfieber und der Pan-
senazidose wohl die bedeutend-
ste Erkrankung von Hochleis-
tungs-Milchkühen. Sie verläuft
meistens schleichend und ist oft
auch eine Folge anderer Krank-
heiten der Kuh.

Bei hoher Milchproduktion,
besonders zu Beginn der Lakta-
tion, ist die Kuh energetisch oft
unterversorgt. Durch den Abbau
von Körperfett in der Leber kann
in diesem Fall rasch Energie zur
Verfügung gestellt werden. Wenn
nun die Kuh in dieser Phase
nicht genügend Kohlenhydrate
aufnehmen kann, ist dieser Vor-
gang gestört. Die Leberzellen
können das Körperfett nur noch
unvollständig abbauen, was zur
Bildung von Ketonkörpern führt.
Ein überhöhter Ketonkörper-
spiegel im Blut während einer
längeren Zeit bezeichnet man
als Ketose. 

Anzeichen und Folgen 
der Krankheit

Nur in den wenigsten Fällen
(5 bis 10%) der Ketose sind auf-
fällige Symptome wie Appetit-
verlust und ein Abfallen der
Milchleistung erkennbar. Bei der
weitaus häufigeren, latenten
Form dieser Krankheit bleiben
diese Symptome fast vollständig
aus. Dann sind lediglich hohe
Milchfettgehalte (>4,8%)
und ein hoher Fett-Pro-
tein-Quotient (>1,5) wäh-
rend der ersten Lakta-
tionswochen Anzeichen
für eine Ketose. 

Für eine zuverlässigere Dia-
gnose kann man den Gehalt an
Ketonkörpern in der Milch mit
Hilfe von Teststreifen kontrollie-
ren. Unternimmt man nichts,
kann sich diese latente Ketose
bis hin zur klinischen Form ver-
schlimmern. 

Häufige Folge einer Ketose
sind Fruchtbarkeitsprobleme.
Andere Krankheiten wie Labma-
genverlagerung und Leberver-
fettung stehen ebenfalls in en-
gem Zusammenhang mit der
Ketose, wobei bei Labmagenver-

lagerungen oft nicht
festzustellen ist, ob sie
Folge oder Ursache ei-
ner Ketose sind. 

Besonders gefähr-
det sind Kühe, die

beim Abkalben zu fett sind («Fat
Cow Syndrom»). Bei diesen ist
der Appetit nach dem Abkalben
deutlich reduziert. In der Folge
kommt es zu einer übermässi-
gen Mobilisierung von Fett aus
dem Fettgewebe, wobei sehr vie-
le Ketonkörper gebildet werden.

Kann die Leber ihre Entgiftungs-
funktion nur noch unvollständig
oder gar nicht mehr nachkom-
men, kann eine Ketose sogar mit
dem Koma des Tieres enden.

Vorbeugen: Diese Aspekte
sind wichtig

Der zentrale Punkt bei der Vor-
beugung von Ketose ist eine an-
gepasste Fütterung am Lakta-
tionsende, während des Trocken-
stehens sowie zu Laktationsbe-
ginn. Kühe, die sich am Lakta-
tionsende befinden und trocken-
gestellte Kühe dürfen nicht über-
füttert werden, damit sie zum
Zeitpunkt des Abkalbens nicht
zu fett sind. Andererseits ist es
aber auch nicht ratsam, Kühe,
die beim Trockenstellen zu fett
sind, in der Galtphase abmagern
zu lassen. In diesem Fall werden
bereits vor dem Abkalben Kör-
perfettreserven angezapft und
Ketonkörper gebildet. Eine Ke-
tose nach dem Abkalben ist in
diesem Fall kaum zu verhindern.

Zur Fütterungsstrategie in der
Transitphase gehört auch, dass
das Energiedefizit und die in den
ersten Laktationstagen reduzier-
te Futteraufnahme optimal
durch Kraftfutter ausgeglichen
werden. Wichtig dabei ist eine
langsame Erhöhung der Kraft-
futtergaben in den Wochen vor
dem Abkalben, damit nicht
durch eine zu schnelle Umstel-
lung oder eine Überversorgung
mit leicht verdaulichen Kohlen-
hydraten nach dem Abkalben
andere Stoffwechselstörungen
wie z. B. Pansenazidose entste-
hen. Strukturreiches Heu, rund
um die Uhr zur Verfügung ge-
stellt, hilft vorbeugen und stei-
gert den Futterverzehr. 

Als Prophylaxe kann man zu
Laktationsbeginn bei gefährde-
ten Kühen, also Tieren mit hoher
Milchleistung, zudem Futterzu-
sätze verabreichen. Monopropy-
lenglykol oder Natriumpropio-
nat sind Glukosevorstufen und
unterstützen die Lebertätigkeit
und den Energiestoffwechsel in
dieser Phase des hohen Ener-
gieaufwands.

Martin Lobsiger, Michel Rérat,
Agroscope Liebefeld-Posieux

Die Ketonkörper-Teststreifen sind ein wertvolles Hilfsmittel, um auch die latente Form der Ketose festzustellen. (Bild ALP)

BRUGG ■ Wenn es den Tieren
wohl ist, danken sie es mit einer
höheren Leistung. Gerade in der
Mutterkuhhaltung ist eine gute
Tierbeobachtung von entschei-
dender Bedeutung, eine Früher-
kennung spart Kosten und stei-
gert den Gewinn. Es drängt sich
die Frage auf, worauf man spe-
ziell achten muss und welche
Zeichen die Kuh sendet. 

Da die Kuh natürlicherweise
unter freiem Himmel auf der
Weide lebt, braucht sie folgende
Umgebung:
● Futter: genügend und das
richtige
● Wasser: genügend und sau-
ber
● Licht: so viel wie möglich
● Luft: frisch
● Ruhe: möglichst viel
● Raum: grosszügig

Routinearbeiten
gezielt nutzen

Auf einem Mutterkuhbetrieb
machen Routinearbeiten über
die Hälfte der Arbeitszeit aus.
Diese Arbeit wird häufig gedan-
kenverloren ausgeführt. Das ist
eine verpasste Chance. Wäh-
rend der Routinearbeit hat man

die einmalige Gelegenheit, sich
in die eigenen Tiere hineinzu-
versetzen. 

Während des Boxenherrich-
tens kann man überlegen: Wür-
de ich mich hier selber hineinle-
gen? Ist es weich genug? Könnte
ich als 700-kg-Kuh auf diesem
Boden auch wieder aufstehen
oder ist es zu rutschig? Beim
Tränkeputzen fragt man sich:
Würde ich hier Wasser trinken?
Der Futtertisch sollte täglich
gereinigt werden. Selber würde
man schliesslich auch nicht von
einem schmutzigen Teller vom
Vortag essen wollen. 

Das Stallklima ist für das
Wohlbefinden der Kuh entschei-
dend. Legt man sich selber ein-
mal in eine Liegebox, die von
den Kühen gemieden wird,
merkt man vielleicht, dass genau
dort Durchzug oder besonders
viel Ammoniak in der Luft ist.

Die Rindviecher haben sehr
sensible Sinnesorgane. Insbe-
sondere ist der Geschmacks-
und Geruchssinn stark ausge-
prägt. Mist- und Speichelgeruch
wirken auf sie sehr abstossend.
Sie hören höhere Töne als wir
Menschen, weshalb sie manch-

mal aus unerklärlichen Grün-
den erschrecken. Die Rinder
senden eindeutige Zeichen,

wenn etwas nicht stimmt. Diese
Zeichen muss der Tierhalter
durch bewusstes Beobachten
erkennen.

Beobachten und 
hinterfragen

Um die Sprache der Tiere zu
verstehen, muss man sich im-
mer wieder die Fragen stellen:
● Was sehe ich? Vom Grossen
ins Kleine, von der Herde zum
Einzeltier.
● Warum ist das so? Was sind
die Ursachen? Haben die Tiere,
was sie brauchen?

● Was bedeutet das? Was ist
gut? Was muss verbessert wer-
den?

Wenn eine Kuh einsam im
Laufhof herumsteht, sollten die
Alarmglocken läuten. Natürli-
cherweise liegen Kühe 14 Stun-
den pro Tag. In dieser Zeit wird
geruht, Milch produziert und
wiedergekäut. Wenn man be-
denkt, dass eine liegende Kuh
mehr Milch produziert, als eine,
die steht, weil sich die Blutzirku-
lation mehr auf das Euter kon-
zentriert als auf die Muskeln, so
wird schnell klar, wie wichtig der
Liegekomfort ist. 

Im Weiteren fressen die Kühe
etwa sechs Stunden am Tag, sie
werden zwei Stunden gemolken
und brauchen zwei Stunden für
den Sozialkontakt. Wenn sich
die Tiere also nicht hinlegen,
kann etwas mit den Liege-
flächen nicht in Ordnung sein,
oder der Weg wird von rangho-
hen Tieren versperrt. Bereits bei
der Stallplanung muss das Wohl
der Tiere miteinbezogen wer-
den. Hat die Kuh, was sie will, so
profitiert auch der Landwirt.

Armon Fliri,
Mutterkuh Schweiz

Armon Fliri

Mutterkuhhaltung: Was Kühe wirklich wollen
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Weitere 
Informationen

Informationen zur Ketose und
verwandten Themen erhalten
Sie in den Broschüren 
● «ALP aktuell» Nr. 31 (2009)
«Die Acetonämie bei der
Milchkuh»
● «ALP aktuell» Nr. 17 (2005)
«Fütterung und Fruchtbarkeit
der Milchkuh»
● «RAP aktuell» Nr. 4 (2001)
«Die Milchkuh optimal auf die
neue Laktation vorbereiten».

Die Broschüren können Sie
als PDF herunterladen oder be-
stellen unter www.agroscope.
admin.ch/publikationen. pd

Folgende Punkte sind zu beach-
ten, um das Ketose-Risiko zu ver-
mindern:
● Überfütterung der Kühe zu
Laktationsende und während
der Galtzeit vermeiden, damit
sie zum Zeitpunkt des Abkal-
bens nicht zu fett sind.
● Kühe, die beim Trockenstel-
len zu fett sind, in der Galtphase
dennoch nicht durch einge-
schränkte Fütterung zu sehr ab-
magern lassen. 
● Vermeiden jeglicher Umstän-
de, die den Appetit und die Fut-
teraufnahme zu Laktationsbe-

ginn hemmen könnten (z. B.
Stress, abrupte Futterumstel-
lung).
● Stimulierung der Futterauf-
nahme zu Laktationsbeginn mit
einer angepassten Transitfütte-
rung, Heu von guter Qualität
und eventuell einem Ergän-
zungsfutter.
● Kontrolle des Ketonkörperge-
halts in der Milch während der
drei ersten Laktationswochen
mittels Teststreifen, um eine la-
tente Ketose so früh wie mög-
lich aufzudecken.

ml, mr

Vorbeugende Massnahmen

Umfrage 
zur Sömmerung

BIRMENSDORF ■ Die Nutzung
des Sömmerungsgebiets verän-
dert sich. Auslöser sind der Wan-
del der Agrarstrukturen, des Kli-
mas und der gesellschaftlichen
Ansprüche. Eine Studie will
klären, in welche Richtung sich
die künftige Nutzung des
Sömmerungsgebiets entwickeln
könnte, ausgehend von der heu-
tigen Situation und den derzeit
wirkenden Einflüssen. Die Stu-
die ist Teil des Forschungspro-
jektes «Alpfutur», das die For-
schungsanstalt für Wald, Schnee
und Landschaft zusammen mit
Agroscope Reckenholz-Tänikon
koordiniert. 

Die Fragebogen werden im
Dezember und Januar an eine
zufällige Stichprobe von alpwirt-
schaftlichen und bäuerlichen
Betrieben versandt. Die Teilnah-
me ist freiwillig, die Antworten
werden anonymisiert behandelt
und ausgewertet. Um aussage-
kräftige Resultate zu erhalten, ist
eine rege Teilnahme notwendig.
Deshalb hoffen die Projektver-
antwortlichen, dass möglichst
viele Fragebogen ausgefüllt re-
tourniert werden. pd

«ALP aktuell» zur
Futterqualität

POSIEUX ■ «ALP aktuell» Nr. 34
zum Thema «Mikrobiologische
Futterqualität und Gesundheit
von Rind und Schwein» ist so-
eben erschienen. In diesem neu-
en Merkblatt der Agroscope Lie-
befeld-Posieux (ALP) zeigt And-
reas Gutzwiller auf, wie sich Bak-
terien und Pilze auf Futter mas-
siv vermehren können, wenn
dieses vor der Ernte verregnet
wird oder während der Lagerung
mit Feuchtigkeit in Kontakt
kommt. 

Schwerpunkte des Merkblatts
sind:
● Mikroorganismen und ihre
Gifte, welche die Futterqualität
beeinträchtigen.
● Die Auswirkungen von ver-
dorbenem Futter auf Rind und
Schwein.
● Laboruntersuchungen zur
Feststellung des Futterverderbs.

Bezug bei: ALP, Tel. 026
407 71 11 oder E-Mail: info@alp.
admin.ch. Als PDF-Datei ist 
das Merkblatt abrufbar unter
www.agroscope.ch (Publikatio-
nen, Publikationssuche, Publi-
kationstyp «ALP aktuell»
wählen). pd


